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VON MARTIN SCHULTE

Mit Geschlechterklischees
soll man ja grundsätzlich vor-
sichtig sein, es sei denn, man
ist Präsident von Russland
oder befindet sich gerade in
einem Baumarkt.

Baumärkte waren für Männer lange Zeit
das Äquivalent zum steinzeitlichen Jagdre-
vier: Mann konnte in den endlosen Weiten
dieses Territoriums umherstreifen und nach
lohnender Beute Ausschau halten. Ge-
sprochen wurde in dem Heimwerker-Para-
dies über die Lust am Laminat und nicht an
der Liebe.

Nur, das ist bekannt, taucht früher oder
später in jedem Paradies eine Eva auf. Ja,
die Frauen sind überall auf dem Vormarsch,
auch im Baumarkt. Da ist mittlerweile jeden
Tag Girls Day.

Und diese Frauen wissen ebenso gut wie
die Männer, dass Werkzeuge meist mehr
als einen Zweck erfüllen. Mit dem Zollstock
etwa kann man Längen messen – oder Bier
aufmachen.MitKabelbindernkannmanKa-
bel binden oder – an dieser Stelle bitte erst
ab 16 Jahren weiterlesen – den Partner.

Das Thema Sex hat bislang im Baumarkt
nicht die ganz große Rolle gespielt. Mit dem
Kinostart von„Fifty Shades of Grey“ könnte
sich das ändern, auch wenn der Film noch
langweiliger sein soll als Gespräche über
Laminat.

Die britische Baumarktkette B&Q jeden-
falls hat ihren Angestellten empfohlen, den
Roman zum Sado-Maso-Film zu lesen; da-
mit sie vorbereitet sind, wenn Kunden etwa
die mehrdeutige Frage nach schalldichtem
Klebeband stellen. Auch Christian Grey,
der Roman- und Filmprotagonist, pflegt
sich im Baumarkt mit den erforderlichen
Utensilien einzudecken.

Vielleicht sollten die Angestellten sich au-
ßerdem mit der klinischen Diagnostik von
Sadomasochismusbeschäftigen.Dienäm-
lich besagt, dass diese spezifische Präfe-
renz bei Frauen signifikant häufiger auftritt.

Wenn also demnächst eine Eva im Bau-
markt freundlich-bestimmt „Fifty Shades of
Grey, bitte“ flüstert, darf der gut vorbereite-
teFachberatersienicht zudenWandfarben
schicken. Vielmehr sollte er den zeitlosen
Verkäufer-Leitsatz beherzigen, dass die
Kundin nicht nur wie eine Königin, sondern
manchmal auch wie eine Sklavin behandelt
werden will.

AUGSBURG Der angeschlagene Buch-
händler Weltbild trennt sich von fast jeder
zweiten Filiale. Wie das Unternehmen aus
Augsburg gestern berichtete, wurden 70
Filialen an eine mittelständische Buch-
handelskette verkauft. Der Name des Käu-
fers wurde zunächst nicht genannt. Die
betroffenen 400 Mitarbeiter würden von
dem Käufer übernommen, sagte eine
Weltbild-Sprecherin. Bei Weltbild ver-
bleiben 75 Filialen. Der im Online- und
stationären Handel aktive Medienhändler
gehörte früher zur katholischen Kirche.
Anfang 2014 musste die Konzernmutter
Insolvenz anmelden. dpa

Italien bekommt
Bücherschätze zurück
MÜNCHEN Bücher vom Bibliotheksraub
von Neapel haben die Heimreise angetre-
ten. Mehr als 600 Werke im Wert von bis
zu drei Millionen Euro machten sich ges-
tern auf den Weg von München nach Ita-
lien. Die bayerischen Behörden gaben die
Werke zurück, die in den Jahren 2011 und
2012 aus der staatlichen Biblioteca dei Gi-
rolamini in Neapel gestohlen wurden.
Darunter sind Werke von Wissenschafts-
größen wie Galileo Galilei, Nikolaus Ko-
pernikus, Johannes Kepler und Isaac
Newton. dpa
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BERLIN Jetzt hat die Berlinale-
Jury das letzte Wort. Nach ei-
nem durchwachsenen Wett-
bewerb gibt das siebenköpfige
Gremium heute Abend die Ge-
winner des Goldenen und der
Silbernen Bären bekannt. Zu
den Favoriten bei den 65. Ber-
liner Filmfestspielen zählen
Werke aus Guatemala, Chile,
Iran und Großbritannien –
aber auch der Echtzeit-Thril-
ler „Victoria“ des deutschen
Filmemachers Sebastian
Schipper könnte Bären-Chan-
cen haben.

Zum Abschluss wurde es

gestern noch märchenhaft: In
Kenneth Branaghs witziger
und romantischer „Cinderel-
la“-Verfilmung glitzerten Cate
Blanchett, Lily James und He-
lena Bonham Carter um die
Wette – das Publikum der ers-
ten Festivalvorführung war
hingerissen von dem außer
Konkurrenz laufenden Film.

Die Bären-Jury gilt traditio-
nell als unberechenbar, oft
schon gewann ein Außensei-
ter-Film den Hauptpreis. Ne-
ben US-Regisseur Darren Aro-
nofsky („Black Swan“, „No-
ah“) als Jury-Präsident ent-

scheiden über die Sieger dieses
Mal auch der deutsche Schau-
spieler Daniel Brühl („Rush -
Alles für den Sieg“), die Fran-
zösin Audrey Tautou („Die fa-
belhafte Welt der Amélie“)
und „Mad-Men“-Erfinder
Matthew Weiner.

Stars wie Nicole Kidman,
Natalie Portman, James Fran-
co, Helen Mirren, Juliette Bi-
noche, Robert Pattinson und
die „Fifty Shades of Grey“-
Darsteller Dakota Johnson
und Jamie Dornan glänzten in
den vergangenen Tagen auf
dem roten Teppich. dpa

SCHLESWIG Die Hoffnung auf den
Unesco-Welterbetitel für die Wi-
kingerstätte Haithabu noch in die-
sem Sommer ist erst einmal ge-
platzt. Schleswig-Holstein muss
den Antrag auf Anerkennung des
historischen Befestigungswalls
Danewerk und Haithabu als Welt-
erbe nachbessern. „Wir haben
noch bis Ende des Monats Zeit, un-
seren Antrag zu überarbeiten. Die-
se Zeit wollen wir nutzen“, sagte
Kulturministerin Anke Spooren-
donk (SSW) gestern.

Für Schleswig-Holstein hatte
der Leiter des Archäologischen
Landesamtes, Claus von Carnap-

Bornheim, vor gut einem Jahr die
1400 Seiten starke Dokumentati-
on übergeben. Experten des Welt-
erbekomitees haben Schwächen
des Antrags moniert.

Eine Entscheidung über den be-
gehrten Welterbe-Status war ei-
gentlich im Sommer erwartet wor-
den – bei der 39. Sitzung des Welt-
erbekomitees, das in Bonn vom 28.
Juni bis 8. Juli zusammenkommt.
Vorsitzende ist die Staatsministe-
rin im Auswärtigen Amt, Maria
Böhmer. Wegen der Nachbesse-
rung des Antrags ist mit einer Ent-
scheidung jetzt erst nächstes Jahr
zu rechnen. sh:z

Im Verlag Officina Ludi ist eine Prachtausgabe von Thomas Manns Erzählung„Mario und der Zauberer“ mit Grafiken von Kat Menschik erschienen

GROSSHANSDORF Thomas Mann
schrieb die Erzählung „Mario und der
Zauberer“ 1929 nach einem Ferienauf-
enthalt in Italien, drei Jahre nachdem er
dort mit seiner Familie in Forte dei
Marmi an der ligurischen Küste in der
Sommerfrische gewesen war.

„Mario und der Zauberer“ gehört zu
den Meisterstücken des mit allen Dich-
ter-Spezereien Gesalbten unter den
großen deutschen Erzählern. Ein ju-
gendlich frisch anmutender, ein pa-

ckend kämpferischer Gegenentwurf
zur Novelle „Der Tod in Venedig“, die
zwei Jahre vor Ausbruch des Ersten
Weltkrieges erschien und zu den Krö-
nungen der Decadence-Literatur des
ausgehenden 19. Jahrhunderts zählt.

Aber hier wie da: raffinierteste Deutung
menschlichen Denkens, Fühlens, Ver-
haltens. Jede noch so kleine sprachliche
Wendung ein Volltreffer, ein erschöp-
fendes Ausloten der Zustände und At-
mosphären. Enormes, durch Intuition
und Recherche gewonnenes Fachwis-
sen; bei „Mario und der Zauberer“ sind
es die Kenntnisse über Taschenspieler-
tricks und Mogelei, Hypnose und Show.
Großartig, bewundernswert. Und doch
gibt es hier den Wermutstropfen: Ein
fein gedrechselter, mitunter nervender
Manierismus liegt in diesem Produkt
aus einer Schreibwerkstatt de Luxe.

Als „Mario und der Zauberer“ 1930
im S. Fischer Verlag mit Illustrationen
des Zeichners Hans Meid erschien, lag
die Verleihung des Literaturnobel-
preises an Thomas Mann ein Jahr zu-
rück. Der italienische Faschismus war
staatliche Realität, in Deutschland
trampelten die Nationalsozialisten
noch drei Jahre auf den Nerven ihrer
Landsleute herum, bis diese ihnen das
Ruder in die Hand gaben. „Auch heute
dürfte der Text angesichts der vielen
politischen Scharlatane und Ratten-
fänger auf der Welt kaum etwas von
seiner Aktualität verloren haben.“ Das
schreibt die Officina Ludi, die kleine ex-
zellente Verlagsmanufaktur aus Groß-
hansdorf, wo Thomas Manns Geschich-
te vom Zauberer Cipolla (= Zwiebel)
und seinem Mörder Mario wieder auf-
gelegt wurde.

Das Buch erscheint als Jubiläumsaus-
gabe zum 25-jährigen Bestehen der Of-
ficina Ludi und wurde auf alten Druck-
maschinen im Hamburger Museum der
Arbeit gedruckt. Faszinierende Grafi-
ken, in ihrer Wirkung wie große Car-
toons, hat die Berliner Zeichnerin Kat
Menschik beigesteuert. In ihrer hand-
festen Klarheit zur Sache und in ihrem

unmissverständlichen Ausdruck sind
sie ein wohltuender Gegenentwurf zu
den Zeichnungen von 1930 – Und was
kostet der Spaß zum Firmenjubiläum?
Wenig Geld für viel Kunst. Pappband
mit Prägung und Fadenheftung. Limi-
tierte Auflage 1500 Exemplare, Jubilä-
umspreis 29,80 Euro. Den 125 numme-
rierten und von der Künstlerin signier-

Zwei Schüsse: Der Moment von Marios Rache.

Der Autor: Thomas Mann.

Italienisches Idyll: Der Blick auf Strand und Grand Hotel des fiktiven Mittelmeerstädtchens Torre di Venere. GRAFIKEN: KAT MENSCHIK

ten Vorzugsausgaben im illustrierten
Schuber liegt ein Portrait Thomas
Manns bei, 170 Euro. Jochen Missfeldt
> www.officinaludi.de
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Der Autor ist Schriftsteller lebt und arbeitet
in Stadum und Oeversee.
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